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Nichts ist, was es scheint
Hund steckt in Tasche und grüsst Wesensverwandten. Dame geht auf drei 

Beinen, eins davon ist, nun ja, ein Hundebein. Hund hat rote Masche im Haar. 

Person in Hellblau mit assortierter Tasche dürfte ein Mann sein, man beachte 

das kräftige Knie. Aber nichts ist sicher. Nichts ist, wie es scheint. Und das ist 

gut so. Besser zweimal hinschauen und ein wenig überlegen, bevor wir unsere 

Schlüsse ziehen, die ein falsches Dafürhalten in sich bergen könnten. Mit den 

freundlichsten Wünschen für ein differenziertes 2012 – Ihre «az»-Redaktion. 
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12 «az»-Fotograf Peter 

Pfister lässt das vergangene 

Jahr noch einmal Revue 

passieren. 

3 Ausländerinnen und 

Ausländer im Spital: Der 

Sozialdienst kümmert sich 

um konkrete Lebensfragen.
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Letzte Woche reagierte «SN»-Verleger Norbert 
Neininger mit einem «Gleichnis» auf unsere Fra-
ge, ob Christoph Blocher nicht nur an der «BaZ» 
beteiligt sein könnte, sondern auch die «SN» un-
terstützt («az» vom 22.12.2011). In seinem Text 
drehte Neininger den Spiess um und machte die 
Finanzierung der «az» zum Thema. Wer hätte es 
denn gemerkt, wenn «die Mannen um Bringolf, 
Illi, Fehr und Ott» Geld von den kommunisti-
schen Unrechtregimes aus Moskau und Ost-Ber-
lin angenommen hätten, konterte der «SN»-Ver-
leger in Anspielung auf unseren Kommentar.

Diese Frage lässt sich auf der Basis der histori-
schen Fakten leicht beantworten: In den Zwanzi-
ger- und Dreissigerjahren gab es in der Deutsch-
schweiz drei kommunistische Zeitungen, den 
«Vorwärts»( Basel), den «Kämpfer» (Zürich) und 
die Schaffhauser «Arbeiterzeitung». Während 
der «Vorwärts» und der «Kämpfer» tatsächlich 
Geld von der Kommunistischen Internationale 
und damit aus Moskau bezogen, war das bei der 
«Arbeiterzeitung» nicht der Fall. Sie hatte genü-
gend eigene Einnahmen aus Abos und Inseraten 
und brauchte diese Unterstützung nicht. 

Das war dann auch der Grund, warum es 
sich die «Arbeiterzeitung» im Gegensatz zu ihren 
Schwesterzeitungen leisten konnte, offen gegen 
die auf Stalin-Kurs eingeschworene KP Schweiz 

Front zu machen und ihrem Anpassungsdruck 
standzuhalten – alles nachzulesen in der Biogra-
fie des Historikers Walter Wolf über den 1981 
verstorbenen Nationalrat und Stadtpräsidenten 
Walther Bringolf.

Und heute? Von wem bekommt die «az» jetzt 
das Geld, um in einer gewiss nicht leichten Situ-
ation weiter existieren zu können? Schön wärs, 
wenn man bei leeren Kassen einfach nach Mos-
kau telefonieren und im Kreml ein paar Rubel 
abrufen könnte, aber Geld aus Moskau oder aus 
anderen dubiosen Quellen gab und gibt es nicht. 
Wie schon öfter publiziert, finanzieren wir uns 
immer noch mit dem Verkauf von Inseraten (ca. 
60 Prozent der Einnahmen) und von Abos (ca. 
30 Prozent). 

Nach wie vor sind wir aber, und das ist eben-
falls kein Geheimnis, auf Spenden angewiesen. 
Sie machten in den vergangenen Jahren, je nach 
Inserate-Ertrag, zwischen zwei und zehn Pro-
zent unserer Bilanzsumme von 800'000 Fran-
ken aus. Diese Spenden setzen sich aus vielen 
gros sen und kleinen Beiträgen von rund hun-
dertfünfzig Gönnerinnen und Gönnern zusam-
men, die zum Teil SP-Mitglieder sind, aber auch 
aus bürgerlichen Kreisen stammen. 

Darum möchten wir die letzte Ausgabe der 
«az» im Jahr 2011 wieder einmal benützen, um 
allen zu danken, die uns abonnieren, ein Inserat 
schalten oder uns eine Spende zukommen lassen. 
Es gibt genug andere Zeitungen, die man abon-
nieren oder in denen man inserieren könnte. Dass 
Sie uns trotzdem nicht vergessen, ehrt uns. Solan-
ge wir auf einen so engagierten Kreis von Unter-
stützern zählen dürfen, machen wir gerne noch 
ein bisschen weiter – und werden auch in Zukunft 
getrost auf das Geld aus Moskau verzichten. 
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Ein «Animal politique» der SVP
Kanton: Der Guntmadinger Hans Schwaninger wird Kantonsratspräsident . . . . . . . . .  8

Das Schaffhauser Rätsel zum Jahreswechsel
Kreuzworträtsel: Es locken drei attraktive Preise . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

Rubriken
Notizen: Florian Keller hat das letzte Wort  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

 inhalt

Geld aus Moskau? Schön wärs!

Bernhard Ott über die 
Finanzierung der «az»



Thema 3Donnerstag, 29. Dezember 2011

Spitäler Schaffhausen: Sozialdienst für alle Lebensfragen und alle Patienten 

Frauen mit Fingerspitzengefühl
Im Kantonsspital kommen Menschen aus vielen Kulturen zusammen. Die Profifrauen vom Sozialdienst 

kümmern sich mit Fachkenntnis und Gespür um die Lebensprobleme aller Kranken.

Praxedis Kaspar

Das möchte Barbara Gafner, Sozialdienst-
leiterin im Kantonsspital, betonen: Zu-
erst einmal wird jede Patientin und je-
der Patient ganz einfach als Mensch mit 
seinen besonderen Fragen und Bedürf-
nissen betrachtet. Kulturelle Unterschie-
de kommen dann zur Sprache, wenn sie 
Teil eines Problems sind und wenn es nö-
tig ist, besondere Lösungen dafür zu ent-
wickeln. Grundlage jeder sozialen Arbeit 
sind die Menschenrechte und die Gesetz-
gebung. Dass ein öffentliches Spital, des-
sen Aufgabe die medizinische Grundver-
sorgung der Bevölkerung ist, die kultu-
relle Vielfalt der Gesellschaft widerspie-
gelt, versteht sich – eine genaue Statis-
tik über die Herkunft der Patientinnen 
und Patienten wird jedoch nicht erho-
ben. Aber natürlich: Im Kantonsspital 
Schaffhausen suchen Menschen aus sehr 

vielen Ländern, die im Kanton Schaffhau-
sen leben, Heilung und Besserung: Die 
grösste Gruppe sind Frauen und Männer 
aus Deutschland und Südeuropa, gefolgt 
von Menschen aus dem Balkan, der Tür-
kei und Asien. Noch wesentlich kleiner 
ist der Anteil an Personen aus dem Na-
hen Osten und Afrika, deren Betreuung 
und Begleitung die höchsten Ansprüche 
an die Sozialarbeiterinnen stellt. Auf die 
Frage, inwiefern das Kantonsspital die so-
zialen Schichten der Bevölkerung wider-
spiegle, gibt Barbara Gafner zu bedenken, 
dass Menschen aus wenig privilegierten 
Schichten ganz allgemein ein grösseres 
Krankheitsrisiko haben und früher ster-
ben. Sozial komfortabel gestellte Perso-
nen würden sich nicht selten auch in pri-
vaten Spitälern pflegen lassen. Allerdings 
zeige die Schaffhauser Bevölkerung, egal 
ob allgemein oder privat versichert, eine 
grosse Treue zu «ihrem» Spital. Insbe-

sondere ältere Menschen vertrauten sich 
am liebsten jenem Krankenhaus an, das 
nahe bei ihrem Wohnort liege. Dass sich 
die kulturelle Vielfalt der Schaffhauser 
Bevölkerung auch in den Spitalzimmern 
zeigt, versteht sich.

Wissen statt werten
Auf die Frage nach kulturellen Unter-
schieden im Spital weist die Sozialarbei-
terin daraufhin, dass die nördlichen Mit-
teleuropäer ein stark individualisiertes 
Leben führen, Menschen aus dem Osten 
und aus dem Süden hingegen fühlen sich 
meist stark eingebettet in den Familien-
verband. Erkranken sie oder werden sie 
pflegebedürftig, besteht der Anspruch, 
die Betreuung innerfamiliär zu bewerk-
stelligen, was zu Überforderung führen 
kann – ein Problem, das allerdings auch 
einheimische Pflegende kennen, gera-
de weil die Unterstützung eines Famili-

Spitalsozialarbeit im Team (von links): Denise Waldvogel, Marianne Buri und Leiterin Barbara Gafner. Fotos:  Peter Pfister
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enverbandes oft fehlt. Die Sozialarbeite-
rinnen bemühen sich um Wissen über 
unterschiedliche Lebensweisen, aber sie 
werten sie nicht.

Viel Fingerspitzengefühl und Sorgfalt 
braucht es dann, wenn eine Person isla-
mischen Glaubens schwer erkrankt und 
der Sterbeprozess beginnt. Da es nach der 
religiösen Überzeugung der Muslime al-
lein in den Händen Allahs liegt, wann der 
Mensch stirbt, kann palliative Pflege kein 
Thema sein – der selbstbestimmte Ver-
zicht auf medizinische Massnahmen und 
die Beschränkung auf Pflege und Lebens-
qualität im Sterben kommt für muslimi-
sche Gläubige nicht in Frage. Wer das 
nicht weiss, unterliegt einem gravieren-
den Missverständnis, das Probleme verur-
sachen kann. Die Fachfrauen des Sozial-
dienstes haben sich entsprechend infor-
miert und eine Weiterbildung zum The-
ma organisiert. Je nach ärztlichem 
Auftrag werden im Kantonsspital inter-
disziplinäre Gespräche, wenn nötig auch 
unter Einbezug externer Fachstellen, 
durchgeführt.

Trotz der kulturellen Gegebenheiten 
verhalte sich aber jeder Mensch individu-
ell und müsse auch so betreut und beglei-
tet werden, sagt Barbara Gafner. Einzelne 
Migrationsgruppen würden im Spital 
nicht nach ihrem Verhalten klassifiziert 

– im Vordergrund stehe immer die Be-
handlung der Krankheit.

Kulturelle Vermittler
Braucht es zur Verständigung rein sprach-
liche Übersetzung, zieht das Spital inter-
ne Personen der gleichen Sprache bei. Ist 
die Situation komplizierter, greift man 
auf die kulturellen Vermittler des Projek-
tes Derman zurück, welche das Arbeiter-
hilfswerk SAH Schaffhausen anbietet. In 
Frage kommt diese Dienstleistung in sen-
siblen Bereichen, wenn es beispielsweise 
um die Behandlung beschnittener Frau-
en geht, um Geburtshilfe, Abtreibung 
und andere frauenspezifische Fragen. Es 
ist denn auch meist die Frauenklinik, die 
nach kultureller Vermittlung fragt. Frau-
en mit einer Beschneidung werden spe-
ziell behandelt, es wird ihnen eine kul-
turelle Vermittlerin zur Seite gestellt, die 
ihre Muttersprache beherrscht. Die Fami-
lien werden aufgeklärt über das Beschnei-
dungsverbot in der Schweiz. Man sei in je-
der Situation bemüht, sagt die Sozialar-
beiterin, den kulturellen, politischen und 
ethnologischen Hintergrund der Patien-
tinnen und Patienten zu verstehen und 
auf dieser Basis das nötige Wissen über 
das schweizerische Gesundheitssystem 
zu vermitteln. Es ist das Ziel des Sozial-
dienstes, Behandlungen so zu realisieren, 

dass die Patienten und ihre Angehörigen 
die Möglichkeiten und Grenzen des Ange-
bots verstehen könnten.

Ein Netz gegen Gewalt
Gewalt gegen Frauen ist alles andere als 
ein ausländerspezifisches Problem, tritt 
es aber in ausländischen Familien auf, ist 
es wegen der kulturellen Unterschiede 
und des geschlossenen Familiensystems 
oft besonders schwierig, der betroffenen 
Frau Hilfe zu leisten und sie zu schützen. 
Das Kantonsspital macht Erfahrungen 
mit Misshandlungen auch bei ausländi-
schen Frauen – eine heikle Situation, die 
aufwendige Massnahmen verlangt: Poli-
zei, Migrationsamt, Sozialämter, Justiz 
und gegebenenfalls das Frauenhaus müs-
sen involviert werden. Die Sozialarbeite-
rinnen bemühen sich, die Situation der 
Frau kurz- bis mittelfristig zu klären und 
die Betreuung dann an andere Fachstel-
len weiterzugeben.

Das Gleiche gilt für Kindsmisshand-
lung. Tritt ein begründeter Verdacht auf, 
informiert das Spital im ärztlichen Auf-
trag den kantonalen Kindesschutz, die 
Vormundschaftsbehörde und das kanto-
nale Sozialamt. Fallführend ist in derart 
ausserordentlichen und heiklen Situatio-
nen aber immer der ärztliche Dienst. «Ei-
gentlich», sagt Barbara Gafner beim Ab-
schied, «kümmern wir uns den ganzen 
Tag ausschliesslich um die Probleme der 
Menschen, dennoch sind wir alles andere 
als deprimiert.» Professionell, bodenstän-
dig, dem Leben zugewandt und alltags-
tauglich, das seien ihre vier Mitarbeite-
rinnen, sagt die Chefin, blitzt lachend 
hinter ihren Brillengläsern hervor und 
verschwindet in den Zimmerfluchten des 
Spitals.

Donnerstag, 29. Dezember 2011

Sozialdienst: Vieles ist Teamarbeit
Der Sozialdienst der Spitäler Schaff-
hausen, angesiedelt im Kantonsspi-
tal, ist eine Fachgruppe in einem in-
terdisziplinären Team. Derzeit be-
steht sie aus den fünf Sozialarbeiterin-
nen Barbara Gafner (Leitung), Cornelia 
Wunderli, Denise Waldvogel, Kathrin 
Schneider und Marianne Buri. Der So-
zialdienst ist zuständig für die Organi-
sation von Rehabilitation, Übergangs-
pflege und Heimplatzierungen. Er be-
rät die Patientinnen und Patienten in 
versicherungstechnischen Fragen im 
Zusammenhang mit Krankheit, Unfall, 
Schwangerschaft und Geburt. Ausser-
dem informieren die Fachfrauen über 
die Sozialleistungen, um die man sich 
im Kanton Schaffhausen bewerben 
kann, wenn nötig stellen sie den Kon-
takt zu den entsprechenden Stellen her 
und erläutern die Konditionen. Die So-
zialarbeiterinnen wirken auch vermit-
telnd zwischen den Patienten und dem 
Spitalpersonal, indem sie die Lebenssi-

tuation von Patientinnen und Patien-
ten mit sozialer Hilfsbedürftigkeit er-
fragen und den behandelnden Perso-
nen entsprechend darlegen. Bei einer 
durchschnittlichen Spitalaufenthalts-
dauer von 7,8 Tagen müssen sich die 
Sozialarbeiterinnen rasch über die Le-
benslage der Klientinnen und Klien-
ten kundig machen, mit den Angehö-
rigen ins Gespräch kommen und, ganz 
besonders bei alten Menschen, geeig-
nete Anschlusslösungen für die Zeit 
nach dem Spital in die Wege leiten. Da-
bei gibt es laut Sozialdienstleiterin Bar-
bara Gafner keine prinzipiellen Unter-
schiede zwischen Menschen aus ver-
schiedenen Kulturen; die Arbeit ge-
schieht im Dienste aller auf der Basis 
der Menschenrechte und der Gesetz-
gebung. Selbstverständlich aber achtet 
man auf Besonderheiten der jeweiligen 
Kultur und wirkt auch in dieser Hin-
sicht informierend und vermittelnd. 
 (P.K.)

Barbara Gafner: ein Job fürs Leben. 
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Die Kritik am Museum zu Allerheiligen findet nun auch überregional Gehör

Die Diskussion reisst nicht ab
Die Kontroverse um die Kündigung des Kurators Markus Stegmann reisst nicht ab. Mit einem offenen 

Brief melden sich nun auch Kuratoren und Direktoren von zahlreichen Schweizer Kunsthäusern zu 

Wort. Sie kritisieren die Stadt und die Museumsleitung scharf.

Adrian Ackermann

Das Museum zu Allerheiligen hat ein äus-
serst unruhiges Jahr hinter sich. Im Früh-
ling kündigten Stadtpräsident Thomas 
Feurer und der vor einem Jahr angetrete-
ne Museumsdirektor Peter Jezler eine Neu-
ausrichtung mit mehr Grossausstellungen 
an, im Spätsommer verlangten die regio-
nalen Kunstschaffenden eine Aussprache, 
weil sie sich vom Museum vernachlässigt 
fühlen – und seit Ende Oktober sorgt der 
angekündigte Abgang des langjährigen 
Kurators Markus Stegmann für reichlich 
Gesprächsstoff. Die Themen sind mitein-
ander verknüpft, die Stimmen dazu sind 
oft kritisch bis negativ. Die ambitionierten 
Pläne von Peter Jezler – Ritterturniere in 
der Altstadt, Ausstellungen mit überregio-
naler Ausstrahlung oder die Neueröffnung 
der Archäologischen Abteilung nächs-
tes Jahr – es sind nicht sie, die momen-

tan Schlagzeilen machen, sondern die Per-
sonalprobleme und die vielen kritischen 
Stimmen in den Leserbriefen und aus der 
Kunstszene. Die Debatte um das Museum, 
die lange nur in Schaffhausen geführt 
wurde, fand nun auch den Weg in die na-
tionalen Medien. Ende letzter Woche hat 
sich die Vereinigung Schweizer Institutio-
nen für zeitgenössische Kunst (VSIZK) ein-
geschaltet und in einem offenen Brief die 
Entwicklungen am Schaffhauser Museum 
stark kritisiert. Das  Schreiben fand Gehör 
und wurde via Nachrichtenagentur ver-
breitet, in Schaffhausen druckten es die 
«Schaffhauser Nachrichten» unkommen-
tiert ab.

Reputationsverlust?
Nach dem Abgang von Stegmann und den 
weiteren Kündigungen in der Kunstabtei-
lung (siehe auch «az» vom 1. Dezember) 
sorgt sich die Organisation vor allem um 

den Stellenwert der Gegenwartskunst im 
Museum zu Allerheiligen. Sie betrachtet 
die Kunstabteilung, die in der Schweiz ei-
nen guten Ruf besässe, als verwaist und 
fürchtet, dass nun eine jahrzehntelange 
Aufbauarbeit zerstört werde. Das Muse-
um könnte schnell an Reputation verlie-
ren. Weiter glaubt die VSIZK nicht daran, 
dass die Kunstabteilung das «Rückgrat des 
Museums» bleiben könne, wenn die finan-
ziellen, personellen und räumlichen Res-
sourcen so umverteilt würden, wie das 
von Seiten der Stadt und der Museumsdi-
rektion angekündigt werde. Hintergrund 
der Kritik sind Aussagen von Stadtpräsi-
dent Thomas Feurer, nach denen man in 
Zukunft thematisch breiter und publi-
kumswirksamer arbeiten sollte. 

Die VSIZK kritisiert auch grundsätzlich 
die neue Ausstellungsstrategie und hin-
terfragt, ob die geplanten «kulturhistori-
schen Grossausstellungen» überhaupt den 

Festreden sind sicherlich angenehmer als die Kritik am Museum zu Allerheiligen. Stadtpräsident und Museumsreferent 
 Thomas Feurer an der Ernte 2011. Foto: Peter Pfister
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erwünschten Erfolg bringen könnten. 
Schaffhausen sei schliesslich nicht Bern 
oder Zürich. Nach Meinung der VSIZK än-
derte das Museum, das ja per Definition 
auf die langfristige Bewahrung und Pflege 
von Kulturgut ausgelegt sei, mit dem Kurs-
wechsel anscheinend willkürlich sein 
Selbstverständnis. Das liege wohl auch an 
der Politik, die zu grossen Einfluss nehme, 
meint die Organisation weiter. Es frage 
sich, ob es in Schaffhausen keinen festge-
legten, öffentlichen Auftrag für das Muse-
um zu Allerheiligen gebe und ob es einzig 
dem Stadtpräsidenten obliege, dem Muse-
um eine neue Ausrichtung zu geben. 

Der offene Brief der VSIZK ist von vie-
len Schweizer Kuratoren und Museums-
direktoren unterzeichnet, zwei davon, 
Oliver Kielmayer, Kurator der Kunsthalle 
Winterthur, und Daniela Hardmeier vom 
Kunstzeughaus Rapperswil nehmen 
mündlich Stellung. Laut Kielmayer gelte 

die Arbeit von Markus Stegmann als 
hochkarätig, und die VSIZK kenne ihn als 
äusserst fähigen Kurator. Umso erstaun-
ter sei man über seinen Abgang gewesen: 
«Solche Stellen gibt man nicht einfach so 
auf. Denn sie sind rar und äusserst be-
liebt», sagt Kielmayer und fügt an: «Da 
muss einiges schiefgelaufen sein». Danie-
la Hardmeier hat früher selbst im Muse-
um zu Allerheiligen gearbeitet und kennt 
die Situation. Sie betont, dass sie die fach-
lichen Fähigkeiten des neuen Museums-
direktors Jezler überhaupt nicht anzwei-
felt. Um die Kunstabteilung hat sie aber 
Angst. «Die Ressourcen waren immer 
schon knapp. Wenn es nun eine Redukti-
on gibt, wird sich die Qualität schwer hal-
ten lassen.» Die VSIZK hat mit dem Brief 
bewusst den Weg über die Öffentlichkeit 
gesucht, um ihre Bedenken kundzutun. 
Eine prompte Reaktion hat das Schreiben 
auf jeden Fall bewirkt.

Bereits am letzten Samstag publizier-
ten die «Schaffhauser Nachrichten» eine 
Stellungnahme von Thomas Feurer und 
Museumsdirektor Peter Jezler. Darin be-
kennt sich Stadt und Museum klar zur 
Kunstabteilung, die «auch künftig die nö-
tigen Ressourcen» erhalten soll. Das Mu-
seum sei aber keine reine Kunsthalle, 
sondern ein Mehrspartenhaus. Weiter 
wird dem Vorwurf entgegnet, die Kunst-
abteilung sei verwaist und handlungsun-
fähig. Diese bestünde nicht nur aus dem 
Team um Markus Stegmann, sondern 
habe mit Hortensia von Roda auch eine 
andere ausgewiesene Kuratorin. Schliess-
lich verteidigen Feurer und Jezler den 
Wunsch nach mehr Publikum, und sie 
betonen, dass die Neubesetzung der Stel-
le von Kurator Stegmann auch eine gros-
se Chance sei. Veränderung liege schliess-
lich gerade auch im Wesen der Kunst.

Die VSIZK nimmt die offizielle Antwort 
auf ihren Brief zur Kenntnis, zeigt sich 
aber nur vorsichtig optimistisch. Ange-
sichts des Verlusts von Stegmann wisse er 
nicht, wie man von Chance sprechen kön-
ne, meint Oliver Kielmayer, aber: «Wir 
sind glücklich über das schriftliche Be-
kenntnis zur Kunstabteilung. Das haben 
wir nun schwarz auf weiss.» Die VSIZK 
will sich nun vorerst zurückhalten und 
abwarten, wie sich die Dinge entwickeln.

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 31. Dezember 
19.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 

zum Silvester im St. Johann, mit 
Pfarrer Markus Sieber und Peter 
Leu (Orgel). Predigt zu Matthäus 
2, 16

20.00 Münster: Offenes Münster zum 
Jahreswechsel. Stille, Kerzen, 
Möglichkeit einer persönlichen 
Segnung in der Turmkapelle 
jeweils zur vollen Stunde um 
21/22/23 Uhr, Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team

Sonntag, 1. Januar 
10.00 Steig: Gottesdienst zum neuen 

Jahr mit Pfrn. Karin Baumgart-
ner-Vetterli: «Aller Anfang ist 
leicht». Anschliessend Anstos-
sen auf das neue Jahr

10.15 Münster/St. Johann: Neujahrs-
Gottesdienst im Münster mit Pfr. 
Matthias Eichrodt: «Die Stärke 
der Schwäche» (Jahreslosung  
2. Kor. 12, 9), Neujahrs-Apéro

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-
tesdienst zu Neujahr mit  Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter «Das Netz 
auswerfen» – meditativer Got-
tesdienst am Beginn des Neuen 
Jahres

Dienstag, 3. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 4. Januar 
18.15 Zwinglikirche: Gottesdienst zur 

Aussendung der Sternsinger mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

19.30 Münster: Kontemplation

Donnerstag, 5. Januar 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis. Gespräche zu Mystik & 
Spiritualität zu wechselnden The-
men, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür; Pfr. Heinz Brauchart

Schaffhausen-Herblingen

Neujahr, 1. Januar
10.00 Gottesdienst zum Neujahr, im 

Anschluss gemeinsames Essen

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 31. Dezember
19.00 Silvester-Gottesdienst, Röm 

12,12 «Fröhlich in der Hoff-
nung», Pfr. Daniel Müller 
Peter Geugis, Orgel, Alexandra 
Kohler, Cello

Sonntag, 1. Januar
10.00 Gottesdienst, Lk 17,5-6 «Von der 

Kraft des Glaubens», Pfr. Daniel 
Müller, Peter Geugis, Orgel, An-
dreas Signer,  Posaune  

Dienstag, 3. Januar
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag, 5. Januar
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 1:  Daniel Müller

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
om 10. Januar 2012 – 17.00 Uhr Kantonsratssaal

1. Wahl Ratspräsidium des Grossen Stadtrates  
für das Jahr 2012

2. Wahl 1. Vizepräsidium des Grossen Stadtrates  
für das Jahr 2012

3. Wahl 2. Vizepräsidium des Grossen Stadtrates  
für das Jahr 2012

4. Wahl von 2 Stimmenzähler(Innen) des Grossen 
Stadtrates für das Jahr 2012

Im Anschluss findet die Wahlfeier statt. 

Schaffhausen, 28. Dezember 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 24. Januar 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN
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Bea Hauser

Es ist ein düsterer, nasskalter Tag beim 
Besuch von Hans Schwaninger in Gunt-
madingen. Sein Bauernhof liegt ruhig da, 
in der Stube ist es wohlig warm. Hans 
Schwaninger baut Tabak an, er ist neben 
einem Kollegen in Rüdlingen der einzi-
ge Landwirt im Kanton, der diese Pflan-
ze verarbeitet. 

Die «az» ist bei Hans Schwaninger, weil 
er an der letzten Sitzung des Kantonsrats 
mit fast allen Stimmen zum Präsidenten 
des kantonalen Parlaments gewählt wor-
den ist, was ihn für ein Jahr zum «höchs-
ten Schaffhauser» macht. Dieser Titel 
bringt einen wie Schwaninger eher zum 
Schmunzeln. Tatsache ist, dass der Kan-
tonsrat gemäss Verfassung die Oberauf-
sicht über den Regierungsrat und die Ver-
waltung hat, ergo ist der Kantonsratsprä-
sident der «Oberaufseher». 

Ein ruhiger Politiker
Hans Schwaninger ist ein eher ruhiger, 
zurückhaltender Kantonsrat, er muss 
seinen «Senf» nicht zu allem und jedem 
geben. Aber wenn es um Gemeindeinte-
ressen, speziell um diejenigen aus dem 
Klettgau geht, steht er auf und sagt, was 

seiner Meinung nach zu sagen ist. Seit 27 
Jahren ist er Mitglied des Guntmadinger 
Gemeinderats, den er seit 19 Jahren prä-
sidiert. Im nächsten Jahr wird Schwanin-
ger 60 Jahre alt, dann kann er auf 28 Jah-
re im Gemeinderat und 16 Jahre im Kan-
tonsrat zurückblicken. Das macht ihm 
zum «Animal politique» in der SVP, nur 
gerade SVP-Präsident Werner Bolli und 
SP-Kantonsrat Peter  Gloor sitzen länger 
im Rat. Seit geraumer Zeit nimmt wieder 
einmal ein Landwirt Platz auf dem soge-
nannten Bock im kantonalen Parlament. 

Die Guntmadinger und mit ihnen 
Hans Schwaninger haben ein bewegtes 
Jahr hinter sich. Erst gaben vier der fünf 
Gemeinderäte auf das Ende der laufen-
den Legislaturperiode hin ihren Rück-
tritt bekannt, worunter Hans Schwanin-
ger. Und dann feierte das Dorf im August 
seinen 900. Geburtstag. Wegen des Mas-
senrücktritts der Exekutive wurden Fu-
sionsverhandlungen mit Beringen auf-
genommen. «Als ich mich vor drei Jah-
ren noch einmal wählen liess, haben wir 
gewusst, dass das grosse Jubiläum 2011 
stattfinden wird, aber sicher keinen Ge-
danken daran verschwendet, mit Berin-
gen zusammenzugehen», sagt Schwa-
ninger. 

Irgendwie verblüffend findet auch er, 
dass die Guntmadinger Gemeindever-
sammlung die Aufnahme von Fusions-
verhandlungen mit nur ein paar wenigen 
Enthaltungen ohne Gegenstimme abge-
segnet hat. Die Verhandlungen seien auf 
gutem Weg, so Hans Schwaninger. Man 
dürfe nicht vergessen, dass Guntmadin-
gen und Beringen in vielem schon lange 
zusammenarbeiten würden. 

Die eingesetzten Fachgruppen für die 
Fusion hätten ihre Arbeit im Dezember 
abgeschlossen, und der Projektleiter habe 
einen provisorischen Schlussbericht ab-
geliefert, der jetzt diskutiert werde, sagt 
Hans Schwaninger. Sobald der Bericht 
von der Projektgruppe genehmigt wor-
den ist, geht er in die beiden Gemeinde-
räte. Dann wird an jedem Ort eine Orien-
tierungsversammlung durchgeführt. 
Schliesslich können beide Bevölkerungen 
sich an einer Art Vernehmlassungs-Work-
shop einbringen. In der Folge kommen in 
Guntmadingen die Gemeindeversamm-
lung und in Beringen der Einwohnerrat 
zum Zug, bevor in beiden Gemeinden am 
17. Juni die Urnenabstimmung stattfin-
den wird. «Mir fällt das als geborenem 
Guntmadinger auch nicht leicht, aber es 
muss halt sein», sagt der neue Kantons-
ratspräsident.

Hans Schwaninger hat mit seiner Frau 
Beatrice zwei Kinder; Tochter Manuela 
sitzt auch für die SVP im Kantonsrat. Er 
mag, obwohl Nichtraucher, «seinen» Ta-
bak. «Tabakanbau ist eine Kultur, bei der 
der grösste Teil des Rohertrags beim Be-
trieb bleibt – weil man vieles von Hand 
macht und so die Fremdkosten wegfal-
len», betont Hans Schwaninger. Er liefert 
die Tabakballen nach Thalheim, von wo 
sie nach Payerne verfrachtet werden. 
Dort wird der Rohstoff weiterbehandelt 
und mit allen in der Schweiz produzier-
ten Pflanzen zu einem schweizerischen 
Einheitstabak gemischt. 

In Bezug auf das kommende Jahr ist 
Hans Schwaninger gespannt, was auf ihn 
zukommen wird. «Ich werde jede Einla-
dung genau prüfen», sagt er lachend.

Im kommenden Jahr ist der Guntmadinger Hans Schwaninger (SVP) Kantonsratspräsident

Ein «Animal politique» der SVP
Wenn Hans Schwaninger nächstes Jahr als Gemeindepräsident von Guntmadingen zurücktritt, hat er 28 

Jahre im Gemeinderat hinter sich. 2012 krönt er als 60-Jähriger seine Karriere als «höchster Schaffhauser». 

Kantonsrats-und Gemeindepräsident Hans Schwaninger hat nie gedacht, dass er einmal 
die Fusionsverhandlungen mit Beringen leiten müsste.            Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Dass ein Lokalpolitiker, der noch bis vor 
15 Jahren keinen Schweizer Pass besass, in 
Neuhausen ins höchste Amt gewählt wird, 
passt zur Rheinfallgemeinde, denn sie hat 
den höchsten Ausländeranteil im Kanton 
Schaffhausen. Der aus Italien stammen-
de SP-Einwohnerrat Renzo Loiudice sieht 
sich denn auch «als jemand, der für die-
sen grossen ausländischen Bevölkerungs-
anteil und für die Jungen in der Gemeinde 
steht». Seine einstimmige Wahl zum Ein-
wohnerratspräsidenten für das Jahr 2012 
ist für ihn «eine Riesenehre». 

Warum hat er, der ehemalige Italiener, 
den Weg in die Mitte der Neuhauser Dorf-
politik geschafft? Hat er einen Tipp für 
andere Ausländer, die sich auch gerne in-
tegrieren möchten? «Das Wichtigste ist 
das Mitmachen, irgendwo, in einem 
Sportverein zum Beispiel, es muss ja nicht 
unbedingt die Politik sein. In einem Ver-
ein kann man zeigen, dass man sich en-

gagieren möchte und nicht einfach nur 
die angenehmen Seiten des Lebens in der 
Schweiz geniessen will.»

Einen Vorteil hatte Renzo Loiudice von 
allem Anfang an: Er ist in Schaffhausen 
geboren. Seit dem zarten Kindesalter 
wohnt er in Neuhausen, wo er auch die 
Schule besuchte und eine Ausbildung 
zum Elektroniker machte. Ist er als Kind 
nie gehänselt worden, weil er Italiener 
war? «Doch», sagt Renzo Loiudice. «Du 
blöde Tschingg, gang hei, habe ich hie 
und da gehört, aber das war absurd, denn 
‹hei go›, bedeutete für mich unsere Woh-
nung in der Poststrasse und nicht unser 
Herkunftsland Italien.»

Zweitklassige Schweizer?
Im Gegensatz zu seinem Vater, der die-
ses Schimpfwort als persönliche Beleidi-
gung empfand, habe er sich nie über die 
Bezeichnung «Sautschingg» aufgeregt, 
erzählt der neue Neuhauser Einwohner-
ratspräsident weiter. Was ihm eher quer 

im Magen liegt, ist die Umschreibung 
«Schweizer mit Migrationshintergrund» 
für eingebürgerte Ausländer. «Das klingt 
ein bisschen, als gäbe es eine zweite Ka-
tegorie von Schweizern: Sie hat zwar den 
roten Pass, aber sie ist doch nicht so gut 
wie die wirklichen Schweizer.»

Renzo Loiudice möchte darum sein 
Amt als Einwohnerratspräsident dazu 
nützen, um die Verständigung zwischen 
Schweizern und Ausländern zu fördern. 
So plant er, an möglichst vielen Veran-
staltungen von Vereinen teilzunehmen, 
schweizerischen wie ausländischen. Den 
Ausländern möchte er bei dieser Gelegen-
heit zeigen, «dass man in Neuhausen 
auch etwas erreichen kann, wenn man ei-
nen ausländischen Namen trägt».

Es ist offensichtlich: Renzo Loiudice ist 
stolz auf «seine» Gemeinde. Neuhausen 
habe zwar viele Probleme, «aber es ist mit 
seinen 10'000 Einwohnern immer noch 
ein Gemeinwesen, das funktioniert». Eine 
Fusion mit Schaffhausen kommt daher 
für ihn nicht in Frage. Das bedeute aller-
dings keineswegs, dass man nicht über 
weitere Zusammenarbeitsmöglichkeiten 
nachdenken dürfe. 

Sollte dieses Thema in den nächsten 
zwölf Monaten tatsächlich im Einwoh-
nerrat diskutiert werden, wird sich der 
neue Einwohnerratspräsident zurückhal-
ten müssen. Auch eigene Vorstösse wer-
den nun während des Präsidialjahres 
nicht mehrdrin liegen, wie etwa Loiudi-
ces Kampf gegen die Verwendung von 
chinesischen Randsteinen bei Strassenar-
beiten, die mit grosser Wahrscheinlich-
keit von schlecht bezahlten Kindern und 
Jugendlichen hergestellt wurden. 

Wenn er seinen Job gut macht, könnte 
sich der erst 32jährige Vater von zwei 
Kindern (7 und 5 Jahre alt) für einen wei-
teren Karriereschritt empfehlen. Hat Loi-
udice Ambitionen, etwa auf einen Ge-
meinderatssitz? «Ich werde im nächsten 
Jahr wieder für den Einwohnerrat und 
ebenfalls wieder für den Kantonsrat kan-
didieren. Der Gemeinderat ist für mich 
im Moment kein Thema.»

Renzo Loiudice: Nur 15 Jahre nach der Einbürgerung Neuhauser Einwohnerratspräsident

«Das ist eine Riesenehre für mich»
Er ist nicht der erste Eingebürgerte, der es zum höchsten Neuhauser geschafft hat, aber der «Secondo» 

Renzo Loiudice dürfte als 32jähriger einer der jüngsten Neuhauser Einwohnerratspräsidenten sein.

Renzo Loiudice: «Man kann in Neuhausen auch mit ausländischem Namen etwas 
 erreichen.»  Foto: Peter Pfister
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DONNERSTAG (29.12.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Pop, Dance und House 
mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, Domino, (SH).
Dolder2. Rocksteady Movie und Party-Night. Zuerst 
Film «The Roots of Reggae» und anschliessend Party 
mit DJ Glamroots. 20.30 h, Feuerthalen.
Güterhof. Sushi-Master. Mixtape feat. Guest. 21.30 h, 
(SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R 'n' B und House 
mit den SH Allstars. 22 h, (SH).

Dies&Das
Filmvorführung. Gezeigt wird der Film: Jede Frau 
braucht einen Engel. Leitung: Geri Rauber, Ariane 
VanderHaegen. 17 h, Klinik für Psychiatrie und Psy-
chotherapie (Saal) (SH).

FREITAG (30.12.)
Bars&Clubs
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Tabaco. Hit, Hit, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 21.30 h, 
(SH).
Chäller. Lords of the Boards Party Vol. 4. Warm-Up 
Hüttenparty mit DJ Nero. 22 h, (SH).
Cuba Club. Mixed freaky Friday. Sound-Mix mit DJ 
Tom. 21 h, (SH).
Oberhof. Open Format mit DJ Spetzcut. 22.30 h, 
(SH).
Crossbox. Partynight mit DJ Es. 21-2 h, (SH).
Tonwerk. Salsa Loca – Latino-Dance-Night mit DJ 
Slice. 20-1.30 h, (SH).
Gleis 6. Silvester Hauptprobe-Party mit DJ Franse. 
21 h, (SH).
Turnhalle Gächlingen. Silvester Warm-Up Rock-
party. Mit der Band «Minirock» und DJ. 20 h, Gäch-
lingen.
Orient. Take it 2 Eazy. Urban Music mit Mack Stax, 
Kosi, Rasko, Boom Di Ting und 2 Eazy. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
77 Bombay Street: Ausverkauft. Mit ihrem Debüt-
album: Up In The Sky . 21 h, Kammgarn (SH).
Led Airbus. Led Zeppelin Tribute. 20.30 h, Dolder2, 
Feuerthalen.

SAMSTAG (31.12.)
Bühne
Der Apfelschuss. Eine historische lockere Komö-
die von Paul Steinmann mit Ruedi Meyer und Ruedi 
Widtmann. Mit grossem Silvesterbuffet. 21.30 h, 
Kino Theater Central, Neuhausen.
Gilbert und Oleg – Zum Goldenen Gaukler. Eine 
magische, artistische und musikalische Delikatesse 
mit den Berner Künstlern Andreas Vettiger und Domi-
nik Rentsch. Res. 052 741 19 65. 20.15 h: Apéro. 21 h: 
Vorstellung, Schwanenbühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Diamond Night. Glamour-Party mit DJ 
Pino. 23 h, (SH).
Chäller. Electrolüüt Silvester. Minimal, Tech-House 
und Techno mit Michel van Dinteren, Marc Mauri-
ce, Dan@Work, Joe Vendetta und Marc Nouvelle. 
23 h, (SH).
Gleis 6. Grosse Silversterparty mit DJ Big Tex. 
21 h, (SH).
Lounge South-West. Happy New Year Party. Par-
tytunes. Jeder Gast soll ein rotes Kleidungsstück 
anziehen. 21-4 h, (SH).
Orient. Miami Vice – Silvester Episode. House, Hip 
Hop, Mash-Up, Partytunes mit den DJs Hands Solo, 
Sweap und Pfund, Selim und Armin sowie Spetzcut. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Roaring Twenties. Grosse Silvesterparty 
mit DJ Dale und She DJ Mack. 21 h, (SH).
Domino. Schrei in der Silvesternacht. Mit DJ Harry. 
20 h, (SH).
Schäferei. Silvester 2011 mit der Addams Family. 
Mit DJ Dancy. Wer im Kostüm erscheint, erhält ein 
eiskaltes Händchen umsonst. 20 h, (SH).

TapTab. Silvester im TapTab. Italo-Disco, House . 
23 h, (SH).
Blackout Lounge. Silvester Special Party. Mit 
Begrüssungs-Drink, Fondue Chinoise, Tischzaube-
reien, Mitternachts-Cüpli, Silvester-Feuerwerk und 
Neujahrs-Wettbewerb. Res. erforderlich unter 052 
640 21 21 oder info@blackout-lounge.ch. 18 h, (SH).
Dolder2. Silvester-Grillplausch. Mit der Band Floor 
Sixten und DJ Chrigel und grossem Grillbuffet. Res. 
unter 52 659 29 90, info@dolder2.ch. 20.30 h, Feu-
erthalen.
Crossbox. Silvesterparty mit den Crossboxgirls. 
21-5 h, (SH).
Tonwerk. Silvesterparty. Mit Tanzmusik und Mitter-
nachtscüpli. 20-3 h, (SH).
Oberhof. Silvesterparty. Reggea, Dancehall und Hip-
Hop mit Boom di Ting Sound, Partytunes mit DJ Sato. 
22.30 h, (SH).
Club Cardinal. Silvester-Sause. Im Cardinal wird 
wie in den wilden 80ern ins neue Jahr hinein gefei-
ert. 22 h, (SH).
Jazz Art Café. Soulvester. Soulige Silvesterparty 
mit den DJs Mack Stax, Kosi, Doublechin und Natty 
B. 22 h, (SH).
Tabaco. Tabaco-Silvesterparty mit DJ Flow. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Dinnerkrimi. Das mörderische Gourmet-Theater 
«Dinnerkrimi» spielt das Stück «Auch Senioren mor-
den». 18.30 h, Alte Rheinmühle, D-Büsingen.
Jahresabschluss-Andacht. Die Bergkirche lädt 
ein zum Innehalten am Ende des Jahres, Innehalten 
für eine Rückbesinnung auf das Vergangene, Inne-
halten für die Gedanken über das Kommende, Inne-
halten für Dankbarkeit und Zuversicht. Die Kirche ist 
dem natürlichen Klima überlassen. 23 h, Bergkirche 
St. Michael, D-Büsingen.
Munot-Silvester. Abschluss des Jahres mit Glüh-
wein oder Bouillon. 23.15 h, Munot (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Silvesterwanderung. Silvesterwanderung in der 
Rheinfallgegend. Halt in der historischen Kapelle 
Uhwiesen, Suppe und Jahreswechselritual in Laufen 
a. Rhf. Nachtzug Richtung Winterthur: Dachsen ab 
01.00 Uhr, Extrabus ins Ausseramt und ins Schaff-
hausische. 21.10 h, Bahnhof, Dachsen.
Sommerlust Silvesterprogramm. Begrüssungs-
apéro, Tango-Gitarren-Konzert von Roberto Franco-
mano und Enrique Harries, Silvestermenu, Mitter-
nachts-Feuer im Park. 18.30 h, Sommerlust (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Silvesterkonzert. Die Sinfonietta Schaffhausen 
spielt Werke von Offenbach, Delibes, Gounod, Lan-
ner, Ziehrer, Strauss und Anderson. Musikalische 
Leitung: Paul K. Haug. 17.30 h, Stadttheater (SH).
The Peacocks. Feinster live Rockabilly, Psychobil-
ly, Punkrock. Anschliessend Silvesterparty mit den 
DJs Mack Stax, Tilo und Andrea Wenger. 22.45 h, 
Kammgarn (SH).

SONNTAG (1.1.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Bottle Night. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanzend ins neue Jahr. Oldies-Night mit 
Live Musik von Pino und Olga. 20-0.30 h, (SH).

Dies&Das
50. Schaffhauser Kantonale Kleintierausstel-
lung. Jubiläumsausstellung mit Festwirtschaft und 
Produkteschau der Fellnähgruppe SH. 11-22 h, Dörf-
lingen.

Konzert
Neujahrskonzert. Mit Bibertal Brass. 16 h, Kirche 
St. Peter und Paul, Ramsen.
Neujahrskonzert. Mit dem Schaffhauser Blasor-
chester und den Gästen Bonnie J. Taylor, Gesang, 
und der Swiss Lady Lisa Stoll, Alphorn. 17 h, Berg-
kirche, Hallau.
Neujahrskonzert und Theater. Der Männerchor 
von Osterfi ngen lädt zum traditionellen Neujahrskon-
zert ein. Nach dem Konzert erwartet Sie die Komö-
die: Alles Ufos oder was? der Theatergruppe. 13.30 
h, Mehrzweckhalle, Osterfi ngen.

MONTAG (2.1.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Gastro Silvester Party. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
50. Schaffhauser Kantonale Kleintierausstel-
lung. Jubiläumsausstellung mit Festwirtschaft und 
Produkteschau der Fellnähgruppe SH. 10-18 h, Dörf-
lingen.
Fasnacht Diessenhofen. 14.30 h: Kinderumzug 
anschliessend Kindermaskenball in der Rhy-Halle 
sowie Beizentour. Ganztags, Städtchen/Rhy-Halle, 
Diessenhofen.

Konzert
Neujahrskonzert. Mit dem Schaffhauser Blasor-
chester und den Gästen Bonnie J. Taylor, Gesang, 
und der Swiss Lady Lisa Stoll am Alphorn. 17 h, 
Kirche St. Johann (SH).

DIENSTAG (3.1.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Wine Night. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Auslegung der Jah-
reslosung 2012, 2. Kor. 12.9: «Meine Kraft ist in den 
Schwachen mächtig» durch Lotti Raidler und Irma 
Frischknecht. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Rhyfall-Träff. Das neue Rhyfall-Träff-Jahr beginnt 
für alle, die neu mitmachen wollen. 14 h, Restaurant 
Falken, Rahnenzimmer (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Diessenhofen und Stein am Rhein nach Etzwi-
len. Anm. Tel. 052 632 40 32. 8.40 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Treffpunkt für Trauernde. 
18.15-19.45 h, Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (4.1.)
Bühne
Vorstadt Variete. Artistische Darbietungen ver-
schiedenster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube 
(SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 19 h, Tabaco 
(SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA, Fachmann/-frau Gesundheit 
(EFZ), Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Aus-
bildungszentrum «Waldhaus», (SH). Buchhändler/in 
(EFZ). 14 h, Bücher-Fass, (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge Kunst und Kommunikation, Bachstrasse 
29 (SH).

DONNERSTAG (5.1.)
Bühne
Vorstadt-Variété. Artistische Darbietungen ver-
schiedenster Art.. 18.15 h, Restaurant Schützenstu-
be (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit DJ A.S. One. 22 h, Orient, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Darelito. 21.30 h, 
Güterhof (SH).
Cuba Club. Thursday Pop. Pop, Dance und House mit 
DJ Stan Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Wandern Pro Senectute. Wanderung «Zürichsee-
Promenade». 9.30 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Worte
Literarisches Kabinett. Bunbury von Oscar Wilde. 
Ironie in der Literatur - Felicitas Andresen. Mit Rolf 
Siebenmann. 19-21.30 h, Archezimmer, Weinstube 
zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Movie Night – Drive. Action um schnelle Autos und 
fi nstere Ganoven. E/d/f, Ab 14 J., Mi (4.1.) 20 h.
The darkest hour. Die Welt wird von energieab-
sorbierenden Aliens heimgesucht. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, tägl. ausser Sa 19.45 h, Do-Sa (29.-31.12.) 
10.45 h, Do-Sa (29.12.)/Mi (4.1.) 13.45 h, Fr (30.12.) 
22.30 h.
The Ides of March. Spannender Polit-Thriller mit 
Starbesetzung. D, ab 12 J., tägl. 17 h, tägl. ausser 
Sa, Di und Mi 20 h, Fr 22.45 h.
Sherlock Holmes: A Game of Shadows.  Fortset-
zung um die Abenteuer von Sherlock Holmes und 
seinem Begleiter Dr. Watson. D, ab 12 J., tägl. 16.45 
h, tägl. ausser Sa 19.45 h, Do-Sa (29.-31.12.) 10.45 
h, Do-Sa (29.12.)/Mi (4.1.) 13.45 h, Fr 22.30 h.
Rubbeldiekatz. Deutsche Komödie mit  Matthias 
Schweighöfer und Alexandra Maria Lara. D, ab 14 J., 
tägl. ausser Sa 20 h, Fr 22.45 h.
The Help. Historisches Drama, basierend auf dem 
gleichnamigen Bestseller-Roman von Kathryn 
Stockett. D, ab 12 J., Do-Sa (29.-31.12.) 11 h, Do-Sa 
(29.12.)/Mi (4.1.) 14 h.
Puss in Boots 3D. Animationsfi lm mit dem Kater aus 
den Shrek-Filmen. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Do-Sa (29.-
31.12.) 11 h, Do-Sa (29.12.)/Mi (4.1.) 14 h.
New Year›s Eve. Romantische Komödie über Liebe, 
Hoffnung, Vergebung und zweite Chancen. D, ab 10 
J., tägl. ausser Sa 20 h, Fr 22.45 h.
Mission Impossible – Ghost Protocol. Vierter Film 
der Action-Reihe mit Tom Cruise als IMF-Agent Ethan 
Hunt. D, ab 12 J., tägl. 17 h, tägl. ausser Sa 20 h, 
Do-Sa (29.-31.12.) 11 h, Do-Sa (29.12.)/Mi (4.1.) 14 
h, Fr 22.45 h.
Dolphin Tale 3D. Geschichte über einen geretteten 
Delphin. D, ab 6 J., Do-Sa (29.-31.12.) 10.45 h, Do-Sa 
(29.12.)/Mi (4.1.) 13.45 h.
In Time. Action-Streifen mit Justin Timberlake. D, ab 
12 J., tägl. ausser Sa 19.45 h, Fr 22.30 h.
Happy Feet 2 3D. Zweiter Teil des Animationsfi lms 
mit den lustigen Kaiserpinguinen. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Do-Sa (29.-31.12.) 10.45 h, Do-Sa (29.12.)/
Mi (4.1.) 13.45 h.
Twilight – Breaking Dawn Part 1. Erster Teil des 
Endes der Twilight-Saga. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, 
tägl. ausser Sa 19.45 h, Fr 22.30 h.
Alvin und die Chipmunks – Chipbruch 3D. Dritter 
Animationsfi lm mit den lustigen Streifenhörnchen. D, 
ab 6 J., tägl. 17 h, Do-Sa (29.-31.12.) 11 h, Do-Sa 
(29.12.)/Mi (4.1.) 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Poulet aux prunes. Ein Geiger beschliesst zu sterben 
und durchlebt nochmal sein ganzes Leben. F/d, ab 14 
J., Do/Fr/So/Mo/Mi 20 h, So/Mi 14.30h, Mo-Mi 17 h.
Carnage. Familiendrama von Roman Polanski mit 
Kate Winslet und Christoph Waltz. E/d/f, ab 14 J., Do/
Fr/So-Mi 20 h, Mi 20, So/Mi 14.30 h.
Der Verdingbub. Schweizer Gefühlsdrama von Mar-
kus Imboden. Dialekt, ab 14 J., Do/Fr/So-Mi 17 h.
This must be the Place. Ein alternder Rocker (Sean 
Penn) auf der Suche nach dem KZ-Wächter seines 
Vaters. E/d/f, ab 14 J., Do/Fr/So 17 h.
Melancholia. Lars von Trier lässt die Welt unterge-
hen. E/d/f, Mi 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Camera Obscura. «Fiend Without A Face» (GB ‹58), 
«The Brain That Wouldn›t Die». Diesmal dreht sich 
alles um das Gehirn. Do (5.1.) ab 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Mto Wa Mbu. Rolf Baumann zeigt Fotos aus Kenya 
und Tansania. Fass-Galerie. Webergasse 13. Offen: 
Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h.
Bibliothek Agnesenschütte. Christine Hübscher, 
Antonio Idone, Christine Seiterle, Sergio Tilleria, 
Christina Tissi, Christian Turpain, José Vazquez und 
Katharina Werner stellen ihre Werke in der Bibliothek 
aus. Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. Bis 
31. Dez.
Werkschau 2011. Gemeinschaftsatelier. Ebnatstras-
se 65. Offen: Sa 14-16 h. Bis 18. Jan.
Nachtzug – Spuren der Raumzeit. Lothar Schiffl er 
zeigt Fotos, geschossen aus fahrenenden Zügen mit 
langer Belichtungszeit. Galierie26, Repfergasse 26. 
Offen: Mi-Fr 11-14 h und 17-22 h, Sa 11-22 h. Bis 
14. Jan.
Stetten-Südamerika-Bargen. Bilder von Adol-
fo Bührer. Galerie Mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr, 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 19. Jan.
Cécile Allemann. Acrylbilder. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 4. Feb.
Andi Luzi – Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, 
Sa 10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Nadja Kirschgarten. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. 1.-31. Jan.
Alex Zwalen. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz. Bis 31. Dez.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Forum Vebikus (SH)
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h.
Dorothee Schellhorn: Ouvert. Gedenkausstellung. 
Bis 8. Jan.

Stein am Rhein
Weihnachtsausstellung. Keramikarbeiten von Elke 
Lentzsch, Fotografi en von Monika Oehlen, Acrylbilder 
von Gabi Eberhard, Gartenkeramik von Inge Gräf. Fal-
ken-Galerie, Oberstadt 14. Offen: Tägl. (ausser Mo) 
15-20 h. Bis 29. Dez.

Eglisau
Gleichzeitigkeit. Neue Bilder von Christine Seiterle. 
Galerie am Platz, Oberstrass 23. Offen: Tägl. 9-12 h. 
Bis 10. Jan.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Grundkurs Geschichte 1. Drei Abende im Museum 
mit Peter und Elke Jezler (5./26.1. und 16.2.). 1. Die 
Welt entdecken: Anfänge der Landschaftsmalerei. In-
formation und Anmeldung auf www.allerheiligen.ch 
oder 052 633 07 77. Do (5.1.) 18 h.
Ernte 11. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Mit 22 Künstlern. Bis 22. Jan. 
Rundgang durch die Ausstellung mit Marc Munter. 
Mi (4.1.) 12.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewählter Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
letzten 40 Jahren. Bis 22. Januar.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Liebe Kundinnen 

und Kunden, Partner- 

und MitarbeiterInnen.

Wir danken Ihnen.

Für ein spannendes Jahr, 

in dem weitere Weichen 

für eine dynamische 

Zukunft gestellt wurden.

Ihr Vertrauen 

ist unser Kapital, 

und wir setzen 

alles daran, 

es uns immer wieder 

zu verdienen.

Im Jahr 2012

und darüber hinaus. 

Wir wünschen Ihnen 

einen Start nach Mass 

in ein rundum 

erfreuliches Neues Jahr, 

in dem wir wiederum 

mit viel Engagement 

und Energie 

für Sie da sein dürfen.

Ihre ...

Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden  
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6  

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

24./25./26. Dezember geschlossen 
ab 31. 12. Ferien bis 8. 1. 2012

Wir danken unseren Kunden  
für die gute Zusammenarbeit  

und wünschen allen  
ein erfolgreiches neues Jahr!
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Im Angesicht des Eisbergs auf der «Titanic»: Das Sommertheater spielte dieses Jahr mit viel Erfolg in der Bachturnhalle. Fotos: Peter Pfister Die Schaffhauser Zünfte feierten 600 Jahre Zunftverfassung. Ein Ritter testet am Apéro für die Bevölkerung sein Kettenhemd.

Gross und Klein freuten sich über das Guntmadinger Dorfjubiläum. Financier Giorgio Behr gelang es an der Generalversammlung der Georg Fischer AG nicht, seine Interessen durchzusetzen. Medienrummel um den neuen Ständerat Thomas Minder. 



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Donnerstag,  

29. Dezember 2011

Herzlichen Dank für Ihr Vertrauen.

Wir wünschen Ihnen 
alles Gute fürs 2012.

Teppich-Huus Breiti AG
– Parkett
– Teppiche – 
– Bodenbeläge

Wir wünschen allen  
unseren Kunden,  

Freunden und Bekannten 
einen guten Start ins 2012

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen

Länger feiern an Silvester.
Silvester-Nachtbus der VBSH
Ab Bahnhofstrasse: 00.40, 01.10, 01.40, 02.10, 02.40, 
  03.10, 03.40 und 04.10 Uhr
N1 Breite (Schützenhaus – Rietstrasse – Hohlenbaumstrasse – 
 Sommerwies – Nordstrasse – Bahnhof)
N2 Herblingen (Sandlöchli – Falkeneck – Post Herblingen – 
 Schlossstrasse – Krummacker – Gräfler – Sandlöchli – Bahnhof)
N3 Buchthalen/Niklausen (Schifflände – Buchthalen – Alpenstrasse – 
 Stimmerstrasse – Birkenstrasse – Buchenstrasse – Ebnat – Bahnhof)
N4 Neuhausen am Rheinfall (Mühlentor – Neuhausen Zentrum – 
 Herbstäcker – Rosenbergstrasse – Schützenhaus – Bahnhof)

Silvester-Nachtbus von SchaffhausenBus
Ab Regionalbuszentrum:
21 Beringen – Löhningen – Siblingen – Gächlingen – Schleitheim 
 01.10, 02.10*, 03.10 und 04.10* Uhr (* bis Beggingen)
22  Hemmental
 00.32, 01.42, 02.32 und 03.42 Uhr
23  Merishausen – Bargen
 00.40, 01.40, 02.40 und 03.40 Uhr
24  Stetten – Lohn – Büttenhardt
 01.10, 02.10, 03.10 und 04.10 Uhr
25  Büsingen – Dörflingen
 01.10, 02.10, 03.10 und 04.10 Uhr
25  Randegg – Murbach – Buch – Ramsen
 02.10 und 04.10 Uhr via Dörflingen
26  Opfertshofen – Altdorf – Hofen – Bibern – Thayngen
 02.10 und 04.10 Uhr via Stetten – Lohn – Büttenhardt (Linie 24)

Neu: Nachtzuschlag per SMS
Sende SMS mit Text «NZ» an die 
Zielnummer «988» (CHF 5.–/SMS)

Besitzer einer Maestro-Karte oder 
STU-MaestroCard der Schaffhauser 
Kantonalbank bezahlen im Verbund-
gebiet FlexTax keinen Zuschlag.

Wir wünschen schöne Festtage!

Bau- und
Wohnbaugenossenschaft

Rhenania
Neuhausen am Rheinfall

entbietet ihren geschätzten
Mitgliedern und Freunden
ein glückliches neues Jahr.

Der Vorstand
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Bernhard Ott

az Andreas Giger, wir stehen an der 
Schwelle eines neuen Jahres. Sie sind 
Zukunftsphilosoph. Da liegt es nahe, 
Sie zu fragen, was Sie von 2012 erwar-
ten.
Andreas Giger Auf jeden Fall nicht den 
Weltuntergang, der ja wegen des Aus-
laufens des Maya-Kalenders für Ende 
2012 angekündigt wurde. In wirtschaft-
licher Hinsicht dürfte 2012 ein schwie-
riges Jahr werden, aber es wird keine 
gros sen Katastrophen geben. Bei allen 
Vo raussagen darf man allerdings nicht 
vergessen, dass der Jahreswechsel am 1. 
Januar eine künstliche Unterteilung ist. 
So fand im Mittelalter der Jahreswech-
sel an Weihnachten statt, bei den Rö-
mern im März.

Trotzdem macht man sich vor Silves-

ter und Neujahr etwas intensiver Ge-
danken über die Zukunft als sonst. 
Bei Ihnen ist dieses Nachdenken so-
gar zum Beruf geworden. Was tut ein 
Zukunftsphilosoph konkret?
Ich habe meine Tätigkeit ursprünglich als 
Zukunftsforschung bezeichnet. Im Laufe 
der Zeit kam ich aber zum Schluss, dass 
das ein zu hoher Anspruch ist. Streng ge-
nommen kann man nicht etwas erfor-
schen, das es gar nicht gibt. Darum ge-
fällt mir die Bezeichnung Zukunftsphi-
losoph besser, weil in diesem Wort das 
Nachdenken und das Fragen enthalten 
sind, und genau darum geht es: Ich stelle 
Fragen, und ich denke nach; ich habe also 
keine Kristallkugel, um in die Zukunft zu 
schauen.
 
Sie lesen auch nicht aus dem Kaffee-
satz?
(lacht) Nein.

Andreas Giger erwartet eine Zeit mit weniger materiellen Gütern und mehr Lebensqualität. Fotos: Peter Pfister

Zukunftsphilosoph Andreas Giger über 2012 und die Entwicklung unserer Gesellschaft

«Ich habe keine Kristallkugel»
Zukunftsphilosoph
Der bevorstehende Jahreswechsel 
ist der ideale Zeitpunkt, um sich Ge-
danken über die Zukunft zu machen. 
Was wird uns 2012 bringen? Wohin 
steuert unsere Gesellschaft? Fragen, 
die zum Alltag des Zukunftsphiloso-
phen An dreas Giger gehören, der aus 
Schaffhausen stammt. Giger bezeich-
nete sich zuerst als Zukunftsforscher, 
rückte dann aber von diesem Begriff 
ab und nennt sich heute bescheide-
ner Zukunftsphilosoph. Auf der Basis 
seiner reichhaltigen Erfahrungen in 
der Sozialforschung macht sich Giger 
heute Gedanken über den Wertewan-
del, der, so sagt er voraus, weg von rein 
materiellen Bestrebungen zu mehr Le-
bensqualität führen wird. (B.O.)
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Worauf basiert denn Ihr Wissen?
Zu Beginn beschäftigte ich mich mit der 
Beobachtung von rein technischen Ent-
wicklungen. Heute interessieren mich 
die Veränderungen in den Köpfen der 
Menschen. Da steht vor allem der Werte-
wandel im Vordergrund. Wenn man die-
se Frage systematisch analysiert, kann 
man gewisse Schlüsse ziehen, wohin sich 
zuerst die Elite und dann auch die Mehr-
heit der Gesellschaft bewegen werden.

Wer interessiert sich für die Erkennt-
nisse, die Sie aus Ihren Beobachtun-
gen gewinnen?
Da gibt es verschiedene Interessenten. 
Zum Teil sind es Einzelpersonen, zum 
Teil sind es Unternehmungen, die mich 
für einen Vortrag buchen. Ausserdem 
haben ein Kollege und ich kürzlich eine 
Stiftung gegründet (www.spirit.ch). Sie 
ermöglicht es, dass unsere Forschungen 
publiziert werden können.

Kommen wir auf den Wertewandel zu-
rück, von dem Sie vorhin gesprochen 
haben. Was wird sich in den nächsten 
zehn, zwanzig Jahren verändern?
Es ist ganz eindeutig: Die Frage der Le-
bensqualität wird einen höheren Stel-
lenwert einnehmen als das Streben nach 
einem möglichst hohen Lebensstandard. 
Dafür sind nicht zuletzt wirtschaftli-
che Faktoren verantwortlich. Die Zeiten 

des immerwährenden Wachstums sind 
vorbei, wir werden künftig eher weni-
ger materielle Güter zur Verfügung ha-
ben als heute, sodass immaterielle Wer-
te eine grössere Bedeutung bekommen. 
Man wird sich wieder vermehrt die Fra-
ge stellen, worum es im Leben eigentlich 
geht, ob es entscheidend ist, was man auf 
dem Konto hat, oder ob es noch andere 
Aspekte gibt, die ebenso wichtig sind. 

Die Schuldenkrise und die Folgen in 
einzelnen beson-
ders betroffenen 
Ländern schei-
nen Ihnen Recht 
zu geben. Sind 
wir auch in der 
Schweiz mitten in der Entwicklung, 
die Sie skizziert haben?
Die Schweiz ist keine Insel der Glückse-
ligen. Selbst wenn uns die Schuldenkri-
se nicht so hart trifft, werden wir zusätz-
liche Belastungen aus kollektiven Aufga-
ben zu verkraften haben, wie etwa die Si-
cherung der Renten, höhere Ausgaben 
für den Umweltschutz und so weiter. Das 
frei verfügbare Einkommen des Einzel-
nen wird also auch bei uns abnehmen. 
Wir werden folglich wieder lernen müs-
sen, bescheidener zu leben.

Was bedeutet die Hinwendung zu im-
materiellen Werten? Sehen Sie eine 
geistige oder sogar religiöse Rückbe-
sinnung?
Es wird in erster Linie um mehr Lebens-
qualität gehen. Dieser Begriff ist übrigens 
nicht neu. Der Deutsche Gewerkschafts-
bund hat schon 1972 erkannt, dass das 
Ziel der Gewerkschaften nicht primär die 
permanente Erhöhung der Löhne sein 
sollte, sondern grundsätzlich die Schaf-

fung von mehr Le-
bensqualität für 
die breite Bevölke-
rung. Als Sekretär 
der SP des Kantons 
Schaffhausen habe 

ich damals den Begriff übernommen und 
zum Wahlkampf-Slogan gemacht. 

Greifen Sie ihn in Ihrer Arbeit wieder 
auf?
Nein, im Gegensatz zu den Ideen der Sieb-
zigerjahre ist nicht der Staat oder eine Par-
tei dafür verantwortlich, dass es mehr Le-
bensqualität gibt, sondern das Individu-
um muss das selbst für sich entscheiden. 
Darum kann Lebensqualität sehr unter-
schiedlich sein. In meiner empirischen 
Forschung habe ich ein Modell entwi-

Andreas Giger: «Ich traue den Menschen eine gewisse Lernfähigkeit zu.»

Andreas Giger
Einst gehörte er zu den grossen Hoff-
nungen der Schaffhauser SP: Andre-
as Giger (60) war in seinen jungen 
Jahren ein politischer Senkrechtstar-
ter, zuerst Parteisekretär, später Mit-
glied des Grossen Stadtrates und des 
Kantonsrats. 1980 kandidierte er für 
den Schaffhauser Stadtrat, wurde 
aber knapp nicht gewählt. Der pro-
movierte Sozialwissenschaftler war 
unter anderem in der Meinungs- und 
Marktforschung tätig, arbeitete als 
Journalist und ist heute selbstständi-
ger Buchautor. Seit 20 Jahren wohnt 
er im Kanton Appenzell Ausserrho-
den. Dort spielt auch sein 15. Buch, 
ein Krimi mit dem vielversprechen-
den Titel «Eine Leiche in der Bleiche», 
in dem es unter anderem um das Re-
zept für die Herstellung des berühm-
ten Appenzeller Käses geht. (B.O.)

«Wir werden  
bescheidener leben»
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ckelt, das dieses Thema etwas genauer zu 
fassen versucht. Ich habe aufgrund mei-
ner Befragungen 16 Bereiche definiert, zu 
denen u.a. Gesundheit und Partnerschaft 
gehören. Wichtig sind aber auch die Rei-
fung der Persönlichkeit, das Dazulernen, 
der Sinn des Lebens und die Lebenskunst, 
die es versteht, die verschiedenen Sphä-
ren in die Balance zu bringen.

Die Reifung des Individuums ist das 
Eine, aber alle Reife nützt nichts, 
wenn wir weiterhin unsere Roh-
stoffressourcen verpulvern und die 
Klimaerwärmung vorantreiben. Oder 
erwarten Sie, dass der Wertewandel, 
von dem wir gesprochen haben, am 
Ende auch zur Lösung aller globalen 
Probleme führt?
Veränderungen brauchen immer Zeit, 
sie kommen nicht von heute auf morgen 
und äussern sich auch nicht in spektaku-
lären Ereignissen. Ich traue der Mensch-
heit eine gewisse Lernfähigkeit zu, da-
rum bin überzeugt, dass intelligente Lö-
sungen für die grossen Herausforderun-
gen unserer Zeit künftig mehr Aussicht 
auf Erfolg haben werden. Das schliesst 
vorübergehende Krisen nicht aus, auch 
wenn wir in der Schweiz davon weniger 
betroffen sein werden.

Selbst dann nicht, wenn der Franken 

noch während Jahren zu hoch bewer-
tet ist und die EU mittelfristig die 
Daumenschrauben anzieht, weil wir 
weiterhin abseits stehen?
Ich wage keine konkrete Prognose, aber 
irgendwann werden wir in der EU sein. 
Bis es soweit ist, kann es allerdings noch 
dauern.

Wie lange? Einige Jahrzehnte?
Ein Jahrzehnt mindestens, doch gibt es 
immer das Unvorhergesehene, das nie-
mand auf dem Radar gehabt hat, darum 
können bestimm-
te Ereignisse plötz-
lich alles beschleu-
nigen. Man darf 
nicht vergessen, 
dass die EU immer-
hin die wichtigste 
Handelspartnerin 
der Schweiz ist. Es ist durchaus möglich, 
dass irgendwann ein Druck entsteht, dem 
wir uns nicht zu entziehen vermögen.

Dieses Problem werden dann die kom-
menden Generationen lösen müssen. 
Sie selbst sind 60 Jahre alt und stehen 
kurz vor dem Pensionierungsalter. 
Was erwarten Sie? Werden künftige 
Senioren weniger Rente haben und 
vielleicht auch eine kürzere Lebens-
erwartung?

Bisher ist kein Ende des Trends zu einer 
längeren Lebenserwartung abzusehen. 
Die Pflegekosten dürften aber nicht 
im gleichen Mass zunehmen, denn wir 
werden im Alter eher gesünder sein. 
Der grösste Teil der Gesundheitskosten 
wird darum nach wie vor in der letzten, 
relativ kurzen Phase vor dem Tod an-
fallen. 

Und die Renten?
Was die Renten betrifft, wird man nicht 
darum herumkommen, angesichts des 

steigenden Lebens-
alters die Zeit der 
Erwerbsarbeit aus-
zudehnen, aller-
dings nicht pau-
schal, denn beim 
Maurer sieht das 
anders aus als 

beim Pfarrer. Das starre Rentenalter ig-
noriert die Belastung der einzelnen Be-
rufsgruppen. Da ist ein Ausgleich nö-
tig. So oder so werden die künftigen Se-
nioren aber eine aktivere Rolle spielen 
als früher. Man wird nicht mehr taten-
los vor dem Haus auf dem Bänkli sitzen, 
denn wenn man heute in Rente geht, hat 
man noch die Energie, um etwas zu ler-
nen oder etwas zu leisten. Ich hoffe, dass 
das vermehrt in ehrenamtlichen Einsät-
zen geschieht.

Der aus Schaffhausen stammende Zukunftsphilosoph lebt und arbeitet im idyllischen Appenzellerland, in dem auch sein      
15. Buch, ein Krimi, spielt.

«Man wird nicht 
tatenlos vor dem 
Haus sitzen»



ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Donnerstag,  

29. Dezember 2011

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89

Wir danken unseren Kunden  
für die gute Zusammenarbeit 
und wünschen allen ein  
erfolgreiches neues Jahr!

Sauber und dauerhaft – SCHNELL !

Viel Glück  
und Erfolg fürs 2012 !
Klubschule Migros
Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08      www.klubschule.ch

Bild: Bildraum / A. Kohler, U. Litschi

Ein glückliches und erfolgreiches
wünscht Ihnen die 

Unionsdruckerei Schaffhausen
8201 Schaffhausen, Platz 8, Tel. 052 634 03 46

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N

2012

Allen unseren Kunden und Freunden  
wünschen wir ein glückliches neues Jahr !

VMK Beschriftungen & Werbetechnik
8207 Schaffhausen  .  Tel. 052 640 21 70 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

SCHRAUBFUNDAMENTE

BESCHRIFTUNG

SIGNALETIK

Ein herzliches Dankeschön  
an unsere Kunden für ein  
spannendes 2011 und unsere 
besten Wünsche für 
ein erfolgreiches 2012.



Waagrecht
1 Ortsteil von Ramsen
8 Vielgelesene Schaffhauser Wochen-

zeitung
10 Früherer Name für das Stadttheater
12 … Häfeli … Deckeli
13 Da unten soll der Atommüll endgela-

gert werden
16 Schnelles weibliches Mitglied des 

Leichtathletik-Clubs Schaffhausen
18 Dieser edle Fisch schätzt im Rhein die 

ruhigen, schilfi gen Stellen
20 Wer mit dem Strom schwimmt, ist so
21 Seit das Duo Ebner/Blocher sie zerleg-

te und nach Kanada verschacherte, 
heisst die Alusuisse so

24 Ein ganz böser Bube war das, und erst 
noch musikalisch

27 In solche Teile wollte der Schaffhau-
ser Frontenführer Henne die Schweiz 
in den 1930er-Jahren gliedern

28 Von der SP und den Gewerkschaften 
getragenes Hilfswerk mit Niederlas-
sung in Schaffhausen

29 Parteiloser Schaffhauser SVP-Stände-
rat

31 Stoll und Vetter sei Dank ist unsere 
Region in dieser Disziplin sehr stark

32 Die wird in Schaffhausen nicht nur 
zur Weihnachtszeit geblasen, son-
dern das ganze Jahr über gefertigt

34 Teil des Namens der höchst erfolgrei-
chen Gelateria in der Unterstadt

35 Vorname eines emsig publizierenden 
Schaffhauser Historikers und Ex-Poli-
tikers

36 Gehört zur Lehrperson wie die Fuss-
ballmannschaft zum Trainer

38 Ja, aber auf neudeutsch (y = i)
39 Legendärer Thaynger Bäcker und FDP-

Politiker
41 Schaffhauser Monopolzeitung
42 Sportclub
44 Einheimisches Pumpspeicherkraft-

werk

46 Lösungsvorschlag des Kippschalters
47 Dieser blutrünstige Winzling fi ndet 

in unserer Gegend sein bevorzugtes 
Biotop

48 Rettet landesweit Leben

Senkrecht
1 Leider zerstörte Arbeitersiedlung der 

+GF+ am Stadtrand von Schaffhau-
sen 

2 Auf diesem Hang wächst bei Siblin-
gen ein besonders edler Tropfen

3 Fällt bei Neuhausen ab und deshalb 
auf

4 Er und die damalige BGB wollten 
Ernst Neukomm aus dem Regierungs-
rat werfen, aber weil es nicht gelang, 
wurde er oberster Strassenbaumeis-
ter der Schweiz

5 Umsatzträger des Optikers
6 Wie 46 waagrecht, aber französisch
7 Firma auf dem Bau, die alles macht
8 Teil der Staatsverwaltung
9 Garantiert keine Minergie-Behau-

sung
11 Wohnort der Regierungsräte Ernst 

Leu und Erhard Meister
14 Teil des Rades
15 Bahnangebot
17 Komponist und Texter der Schaffhau-

ser Hymne – der neuen
18 Tauschgeschäft, früher auch Bezeich-

nung für Sozialkonfl ikt
19 In Weinbaugebieten häufi ger Wirts-

hausname
22 Wenn die Pfl ege gemanagt wird, 

heisst sie so
23 Diesen Burger kann man nicht ver-

speisen, aber er gründete immerhin 
Allerheiligen

25 Von den Schaffhauser Medien kaum 
gebrauchte Methode zur Messung des 
Volkspulses

26 Zunft
30 Vorläuferin der Axpo
31 Das produziert die «Permatin» in Stein 

am Rhein
33 Dieser Mann soll nichts als Glück 

bringen
37 Fliesst in Zürich unter dem Bahnhof 

hindurch
40 Uniformierte Truppe des Staates 

mit Hauptquartier in Schaffhausen 
(Abk.)

43 Beschreibt grafi sch die Identität eines 
Unternehmens (engl.)

45 Wie 15 senkrecht

Autor des Polit-Rätsels:
Hans-Jürg Fehr
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Das Schaffhauser Rätsel 
zum Jahreswechsel

Das Lösungswort:
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Die Lösung schicken Sie bitte an:
«schaffhauser az»
Vermerk: «Politrätsel»
Webergasse 39, Postfach 36
8201 Schaffhausen
oder per Fax an: 052 633 08 34
oder per E-Mail an: redaktion@shaz.ch
Einsendeschluss ist der 10. Janu-
ar 2012. Über den Wettbewerb wird 
keine Korrespondenz geführt; der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Liebe Rätselfreundinnen 
und Rätselfreunde!

Wir wünschen Ihnen Spass und Span-
nung beim Lösen unseres Rätsels von 
Hans-Jürg Fehr. Wenn Sie uns das richti-
ge Lösungswort mitteilen, haben Sie zu-
dem die Möglichkeit, drei attraktive Prei-
se zu gewinnen. 

1. Preis: Büchergutschein für 100 
 Franken
2. Preis: Kino-Gutschein (Kiwi-Scala) von 
50 Franken
3. Preis: Claro-Weltladen-Gutschein von 
30 Franken.

Die Gewinner werden persönlich benach-
richtigt.

Mitmachen und gewinnen



Schaffhausen. Seit bald 20 
Jahren touren sie durch die  
Lande. Das New-York-Ska-

Jazz-Ensemble sorgte auch in 
Schaffhausen schon mehrmals 
für gute Laune während der 

Festtage, so auch wieder am 
vergangenen Stefanstag, als in 
der Kammgarn schon fast eine 
familiäre Atmosphäre herrsch-
te. Angegraute Häupter stan-
den mit der Bierflasche in der 
Hand einträchtig neben Teen-
agern.

Die sechs Musiker beherr-
schen ihre Instrumente per-
fekt. Musikalisch kam das Gan-
ze aber manchmal etwas ein-
fach daher. So erinnerten die 
Potpourris an die Musik ei-
ner TV-Show, und auch Dave 
Brubecks «Take Five» konnte 
als Reggae-Version nicht über-
zeugen. Den meisten gefiel es 
trotzdem, sie tanzten jeden-
falls ausgiebig zum Easy Liste-
ning für die Festtage. (pp.) 

Saxofonist Freddie Reiter versucht, das Schaffhauser Publikum 
zum Mitklatschen zu animieren. Foto: Peter Pfister
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New-York-Ska-Jazz-Ensemble in der Kammgarn

Easy Listening für die Festtage

Ein Gleichnis als Ablenkungsmanöver
Betr. «az» vom 22. Dezember 
2011: «Ein Gleichnis als 
Antwort», Leserbrief von 
Norbert Neininger

Entweder kann man das Ge-
rücht, dass Christoph Blocher 
als Geldgeber bei den «Schaff-
hauser Nachrichten» eingestie-
gen ist, klipp und klar demen-
tieren. Oder aber man kann die 
Strategie des «Nicht ich, der an-
dere auch» anwenden, indem 
man von diesem Gerücht ab-
zulenken versucht. Man wühlt 
dann in der 90jährigen Ge-
schichte der «schaffhauser az». 
So geschehen durch Norbert 
Neininger, Verleger und Chefre-
daktor der SN, in der «az» vom 
22. Dezember 2011.

Auch wenn es sich im Fall 
der «az» ebenfalls um ein Ge-
rücht handelt, wie Neininger 
mit dem von ihm verwende-

ten Begriff «Gleichnis» selber 
andeutet, sollte man sich mög-
lichst an die Fakten halten. 
Doch in dieser Beziehung ha-
pert es bedenklich. So etwa, 
wenn unterstellt wird, dass die 
«az» wegen ihrer «ideologi-
schen Nähe zur KPdSU von 
Moskau finanziert» werde. 
Tatsache ist allerdings, dass in 
den ersten zehn Jahren ihres 
Bestehens die «az» (damals un-
ter dem Namen «Arbeiter-Zei-
tung») stramm auf der Linie 
Moskaus politisierte. Dann 
aber wendete sich das Blatt. 
1930 war es ausgerechnet die 
Kommunistische Internatio-
nale (Komintern) in Moskau, 
welche die Schaffhauser «az» 
als Abweichlerin, als «Renega-
tin», kritisierte. Mehr noch: 
Sie verlangte, dass das «finan-
ziell unabhängige» Blatt neu 
der Kommunistischen Partei 

der Schweiz, die weiterhin 
Moskau hörig war, unterstellt 
werde. Um dieser Forderung 
Nachdruck zu verleihen, zi-
tierte die Komintern «az»-Re-
daktor Bringolf nach Moskau. 
Dort knickte dieser ein und 
gab dem Druck nach. Wieder 
zurück in der Heimat, schick-
ten ihn aber die Schaffhauser 
in den Urlaub. Unter Führung 
einiger Genossen, nicht zu-
letzt des «az»-Administrators 
und Druckerei-Geschäftsfüh-
rers Hermann Huber sowie 
des Gewerkschafters Hermann 
Erb, der (und nicht Bringolf!) 
seinerzeit «in Moskaus Kader-
schmieden ausgebildet» wor-
den war, hatte sich in Schaff-
hausen eine Opposition gegen 
die Komintern formiert. Brin-
golf, so befanden die Genos-
sen, solle sich erst mal zurück-
ziehen und gründlich besin-

nen. Bald dämmerte es die-
sem, dass auch er auf Distanz 
zum Stalinismus gehen müs-
se. Er kehrte in seine Vater-
stadt zurück und übernahm 
wieder die Redaktion der «az», 
die sich zur Dissidenz gegen-
über der Komintern und gegen 
die an Moskaus Gängelband 
hängenden Schweizer Kom-
munisten gemausert hatte. 
Und dabei sollte es all die Jahr-
zehnte bleiben.

Diese Fakten dürften Nei-
ninger bekannt sein, auch 
wenn er sie in seinem Ablen-
kungsmanöver unterschlägt. 
Wahrscheinlich nimmt er 
aber das, was er als «Gleich-
nis» bezeichnet, gar nicht so 
bitter ernst. Bleibt zum 
Schluss nur noch die Frage, 
was er sich denn eigentlich 
von seiner Epistel verspricht.
Walter Wolf, Schaffhausen

 forum

Vorstösse im 
Nationalrat

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
(SP) hat in der Wintersession 
in Bern verschiedene Vorstös-
se eingereicht. Fehr möchte 
unter anderem die Verleitung 
zur Spekulation wieder straf-
bar machen. So könnten uner-
fahrene Bankkunden vor spe-
kulativen Börsengeschäften 
geschützt werden. 

Weiter möchte Fehr, dass der 
Bundesrat die OECD-/Europa-
rats-Konvention über gegensei-
tige Verwaltungshilfe in Steu-
ersachen unterzeichnet und 
die Ratifizierung einleitet. Die-
se Konvention entwickle sich 
immer mehr zum Standard. 
Weitere Vorstösse machte Fehr 
zur Förderung der Berufsaus-
bildung und zur Verhinderung 
von Steuerflucht. (aa.)
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Einer mit einer Diskushernie 
geplagten Kollegin musste es 
am Stefanstag passieren, dass 
ihr ein Ischiasnerv einklemm-
te. Ischiasnerv-Erfahrene wis-
sen, dass das sehr weh macht. 
Sie musste in den Notfall und 
erhielt dort Schmerzmittel. 
Alles verlief normal, bis ihr 
der Notfallarzt empfahl, Krü-
cken zu nehmen. Gesagt, ge-
tan. Nur: Im Spital hinterlegt 
man für Krücken nicht mehr 
ein Depot von 20 Franken und 
kann sie dann wieder dort zu-
rückgeben. Nein, man muss 
die Krücken – die man womög-
lich nur einmal ein paar Tage 
braucht – für 50 Franken kau-
fen. Nehmen wir einmal einen 
Einstandspreis für die Gehhil-
fen unter 20 Franken an (und 
das ist grosszügig gerechnet), 
dann verdient das Kantons-
spital recht ordentlich an den 

Dingern. Man hörte im Notfall 
auch munkeln, das sei aus hy-
gienischen Gründen angeord-
net worden. Da lachen ja die 
Hühner! (ha.)

 
Die 3R Company aus Schaff-
hausen hat Pellets aus Kaffee-
satz entwickelt, mit denen ge-
heizt werden kann. Allerdings 
nur in mit Partikelfiltern aus-
gerüsteten Anlagen, die eid-
genössische Luftreinhaltever-
ordnung verbietet sonst das 
Verbrennen von Biomasse mit 
Ausnahme von unbehandel-
tem, trockenem Holz, deshalb 
hat das Bundesamt für Umwelt 
der 3R Company den Verkauf 
an Kleinkunden untersagt. 
Die Geschäftsführerin betont 
allerdings, beim Verbrennen 
der Pellets entstünden nicht 
mehr Schadstoffe als beim Ver-

brennen von Holz. Vielleicht 
hat die Bundesbehörden ja der 
Familienname der CEO stutzig 
gemacht: Sie heisst Anja Stu-
benrauch. (pp.)

 
Es ist grauslich. Ab Oktober wer-
den wir in kleinen und gros sen 
Warenhäusern mit weihnacht-
lichen Dekorationen, Samt und 
Seide und Glitz und Glimmer 
behämmert – und alles findet 
seinen Höhepunkt im Kauf-
rausch am Samstag, dem 24. 
Dezember, bis abends 16 oder 
17 Uhr. Wenn am Dienstagmor-
gen nach Weihnachten besag-
te Warenhäuser ihre Tore wie-
der öffnen, ist alles auf «Sale» 
umdekoriert, die ganzen Lä-
den sind auf billig und stock-
nüchtern getrimmt. Wann nur, 
fragt man sich, hat das ohne-
hin weihnachtstodmüde Ver-

kaufspersonal das alles umge-
räumt? (P. K.)

 
Es ist noch nicht offiziell, aber 
in der Redaktion des Schaff-
hauser Fernsehen wird wohl 
bereits eifrig daran getüftelt. 
Der Sender bekommt ein neues 
Talkforum – mit dem Titel «Ge-
wichtige Argumente». Es geht 
dabei um Politik, aber überra-
schender als der Inhalt ist das 
Konzept. Als Moderatoren tre-
ten nämlich keine Journalisten, 
sondern ebenfalls Politiker auf. 
Namentlich sollen Florian Keller 
(AL) und Forian Hotz (JFDP) die 
Sendung alternierend mode-
rieren. Und: Die Polit-Modera-
toren können die Gäste nicht 
selbst bestimmen – sie bekom-
men sie vom jeweils anderen 
zugewiesen. (aa.)

Wie schön – ich habe das letz-
te Wort. Frei kann ich schal-
ten und walten auf dieser letz-
ten Seite dieser letzten Ausga-
be der «az», und niemand kann 
mir widersprechen. Zumindest 
nicht in diesem Jahr. Aus Fair-
ness verzichte ich auf eine poli-
tische Abrechnung und wende 
mich stattdessen vier kleinen, 
alltäglichen Problemen zu (Ho-
möopathie, Herausforderung, 
Poker, Kartoffelstock) und prä-
sentiere dazu die Faktenlage – 
auf dass man sie auch endlich 
als solche anerkenne:

1. Homöopathie ist unwirk-
sam. Man muss jetzt mal so hart 
einsteigen. In den Globuli ist die 
Konzentration des «Wirkstoffs» 
im Vergleich zum Lösungsmittel 
maximal so gross wie ein Trop-
fen im Mittelmeer, mit anstei-
gender «Wirksamkeit» (Potenz) 

sinkt der Anteil bis auf einen 
Tropfen in mehreren Erdvolumi-
na. Wer homöopathische Medi-
kamente konsumiert, isst Milch-
zucker mit nichts, aber zu einem 
stolzen Preis. Für Zweifler: Nach 
der homöopathischen Lehre, wo-
nach bei sinkendem Anteil der 

Einfluss verstärkt wird, wäre der 
Jungfreisinn eine sehr, sehr star-
ke Partei. Eben!

2. Das Wort «Herausfor-
derung» heisst auf Schwei-
zerdeutsch «Useforderig» und 
nicht «Herusforderig». Wer 
«Herusforderig» sagt, outet 
sich als Fussballer oder als je-
mand, der zu wenig schnell 
von Hochdeutsch auf Schwei-
zerdeutsch übersetzen kann im 
Kopf. Wenn diese Übersetzungs-
leistung schon eine Herausfor-
derung darstellt, wirft das na-
türlich einen gewissen Schatten 
auf die erwähnte «Herusforde-
rig». Allzu krass kanns ja dann 
nicht sein...

3. Poker ist für Leute, die 
nicht jassen können.

4. Kartoffelstock oder Sto-
cki ist als Perversion der eh-
renwerten Kartoffel abzuleh-

nen. Sowas macht man einfach 
nicht. Kroketten sind als Per-
version der Perversion der eh-
renwerten Kartoffel auch, aller-
dings nicht – wie man denken 
könnte – stärker, sondern we-
niger stark abzulehnen als Sto-
cki. Die Krokette darf nicht als 
humorlose Perversion des Stocki 
verstanden werden, sondern er-
wirbt als zynischer Scherz auf 
Kosten des Stocki gewisse Ver-
dienste um die Kartoffel. Der 
Stocki bleibt also die nieder-
trächtigste Form der Erdäpfel-
verarbeitung.

Ich bitte höflich darum, die 
präsentierte Faktenlage im 
nächsten Jahr zu berücksichti-
gen und freue mich schon auf 
gute Diskussionen. Aber wie 
gesagt, dieses Jahr erwischt 
mich keiner mehr. Ahoi Zwan-
zigZwölf.

Florian Keller ist Kantonsrat 
der Alternativen Liste (AL).

 donnerstagsnotiz
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Das letzte Wort



M U N O T S I LV E S T E R
Zum Ausklang von 2011: Besinnliches Happy New Year auf der Munotzinne.
Türöffnung ab 23.15 Uhr.
Munotverein und Stadt Schaffhausen laden ein und heissen die Bevölkerung herzlich willkommen!
Hinweis: Der Zugang von der Unterstadt her ist nicht möglich. 
Aus Sicherheitsgründen darf kein Feuerwerk auf die Zinne mitgenommen werden. STADT SCHAFFHAUSEN

  
DEZ

Silvesterkonzert
Mit der Sinfonietta Schaffhausen 
& Special Guest Lara Stoll
SA 31. 17:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Do/Fr/So-Mi 20.00 Uhr, So/Mi 14.30 Uhr
CARNAGE 5. W.
Ein packendes Familiendrama von Meister-
regisseur Roman Polanski. Mit Kate Winslet  
in schauspielerischer Bestform.
E/d/f J 14 77 min

Do/Fr/So-Mi 17.00 Uhr
DER VERDINGBUB 9. W.
Eine von 100‘000 wahren Geschichten: 
Schweizer Gefühlsdrama von Markus  
Imboden.
Dialekt J 14 108 min

Do/Fr/So/Mo/Di 20.00 Uhr, So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr
POULET AUX PRUNES CH-PREMIERE!
Marjane Satrapis wunderbar märchenhaft-ro-
mantische Verfilmung ihres eigenen Comics.
F/d J 14 108 min

Do/Fr/So 17.00 Uhr
THIS MUST BE THE PLACE BESO-FILM
Ein alternder Rocker (Sean Penn) auf der  
Suche nach dem KZ-Wächter seines Vaters.
E/d/f J 14 119 min

Mi 20.00 Uhr (Do 02. bis So 08.01.2012 
17.00 Uhr und am So 08.01.2012 um  
11.00 Uhr)
MELANCHOLIA
Ein dramatischer Film von Regisseur Lars 
von Trier mit Kirsten Dunst und Charlotte 
Gainsbourg.
E/d/f E 135 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 4. Jan.
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EINLADUNG ZUR NEUJAHRSWANDERUNG  
AM 1. JANUAR 2012

11.30 h  Treffpunkt Bahnhof Thayngen, Parkplatz. 
Anschliessend Wanderung über das 
Kesslerloch, Pfahlbausiedlung Weier, Grillplatz 
«Gwölb», max. 1 Stunde.

12.30 h  Grillplausch, Verpflegung und Getränke aus 
dem Rucksack. Warme Getränke werden 
gratis abgegeben. Anschliessend Wanderung 
nach Dörflingen und gemütlicher Ausklang im 
Restaurant Freihof, Dörflingen. 

Rückfahrt mit Shuttlebus.

Die Wanderung findet bei jeder Witterung statt.

Wir wünschen viel Glück und alles Gute im neuen Jahr.

Gemeinde Thayngen      Reiat Tourismus 
Arbeitsgemeinschaft Unterer Reiat

BAZAR
Liebe Gäste,

die Schützenstube
ist zwischen Weihnacht und Neujahr, 
von Dienstag bis Freitag, ohne Variété-
Vorstellungen, ganztags geöffnet.  
Wir freuen uns auf Sie. 

Tel. 052 625 42 49/ 
www.schuetzenstube.ch 

Senden Sie Ihr Bazar-Inserat an:
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen


